
Jeder kann mal den Überblick verlieren,
auch jemand mit großem Vermögen.
Daher fuhr Sebastian Winters unlängst
nach München. Dort verbrachte er vier
Tage damit, den Besitz eines Kunden zu
sichten. An welchen Unternehmen war
dieser beteiligt? Was gehörte ihm über-
haupt? Wie groß war sein Besitz? Der
Mandant selbst blickte längst nicht
mehr durch. 

VON FRANK STOCKER

Solche grundlegenden Aufräumarbei-
ten kommen in Winters Berufsalltag
eher selten vor. Doch den Überblick zu
behalten in einem großen, komplexen
Vermögen, es zu strukturieren und alle
damit zusammenhängenden Angele-
genheiten zu organisieren, das ist genau
seine Aufgabe. Die Aufga-
be eines Family Officers.
Und das umfasst oft auch
unerwartete Dinge. 

Ein Family Officer be-
treut die Superreichen
dieser Republik. Manche
Familien leisten sich da-
für ein eigenes Büro mit
mehreren Angestellten.
Das ergibt aber erst ab et-
wa 100 Millionen Euro
Vermögen Sinn. Viele
wenden sich daher an ein
sogenanntes Multi Fami-
ly Office, das mehrere Fa-
milien betreut. Hier ist
man schon mit zehn bis
20 Millionen Euro dabei.
Dafür bekommt man
dennoch einen allumfas-
senden Service.

Winters arbeitet in
Düsseldorf für HQ Trust,
eines der größten Multi
Family Offices in
Deutschland, mit Büros
in Bad Homburg und
Düsseldorf. Rund 100
Kunden betreut es – Na-
men werden nicht genannt, aber die
meisten dürften einem Großteil der Be-
völkerung bekannt sein. So wie der Na-
mensgeber des Unternehmens: Harald
Quandt, Spross der Industriellenfami-
lie, der große Teile von BMW gehören.
Aus der Verwaltung seines Nachlasses
entstand das Family Office, das heute
seine Dienste auch anderen anbietet. 

„Der typische Kunde ist ein deut-
scher mittelständischer Unterneh-
mer“, sagt Winters. Mitunter ist das
Unternehmen noch im Besitz der Fami-
lie, oft wurde es aber auch verkauft –
und plötzlich ändert sich alles im Le-
ben dieser Familie. „Das ist nicht trivi-
al“, sagt Winters. Und genau hier be-
ginnt oft seine Tätigkeit. Denn wenn
der Verkauf beispielsweise Thema in
den Medien war, rufen plötzlich viele
Leute an – Banken, Vermögensverwal-
ter, Immobilienmakler. Winters über-
nimmt dann die Aufgabe des ersten An-
sprechpartners.

Aber auch der Alltag verändert sich.
Das reicht vom Sicherheitsaspekt bis
hin zum Finden eines neuen Lebensin-

halts. Denn bisher gingen die Familien-
mitglieder meist täglich ins Büro, nun
stehen sie vor der Frage, was sie mit ih-
rer Zeit und ihrem Geld machen wollen.
Mancher wird das für ein Luxusproblem
halten, doch darum entspinnen sich oft
erhebliche Konflikte. „In einem Fall hat
der Vater ohne Abstimmung mit der Fa-
milie sein Unternehmen verkauft, und
für die Tochter, die sich lange auf die
Nachfolge im Unternehmen vorbereitet
hatte, brach damit eine Welt zusam-
men“, berichtet Winters. Hier war die
Rolle des Family Office vor allem die ei-
nes Coaches. Unter Einbeziehung eines
spezialisierten Beraters wurde mit der
Tochter eruiert, was sie machen könnte.
„Am Ende ging sie auf eine Weltreise
und erschloss sich anschließend ein
neues Tätigkeitsfeld.“

Ein Family Officer ist daher weit
mehr als nur ein Geldverwalter. „Ich be-
komme viele vertrauliche Informatio-
nen und muss mitunter auch zwischen
einzelnen Familienmitgliedern vermit-
teln“, sagt Winters. Er muss daher ein
gutes Gespür haben für die Ängste und
Nöte seiner Kunden. Und er muss mit-
unter auch unangenehme Dinge adres-
sieren, wenn er beispielsweise erkennt,
dass Familienmitglieder auf viel zu gro-
ßem Fuß leben. Dann sollte er nicht
schweigen, sondern es ansprechen. „Wir
sind Kümmerer und Moderatoren“,
fasst Winters seine Tätigkeit zusammen.
Daher muss vor allem die Chemie zwi-
schen Berater und Kunden stimmen.

Doch zentraler Bestandteil der Be-
treuung ist natürlich die Verwaltung des
Vermögens. Und auch das ist nicht trivi-
al, schließlich geht es hierbei um viele
Millionen Euro. Daher werden zunächst
einmal die Ziele festgelegt: Wie viel
braucht die Familie zum Leben? Welche
Erträge erwartet sie? Wie viel Risiko ist
sie bereit einzugehen? Sind der Familie
bestimmte ethisch-nachhaltige Krite-

rien wichtig, die auch bei der Vermö-
gensanlage zu berücksichtigen sind? Auf
dieser Basis wird eine grundsätzliche
Aufteilung des Vermögens erstellt – und
dann werden externe Geldverwalter an-
gesprochen und eingeladen. Bei einem
„beauty contest“ sollen diese ihre An-
sätze erläutern. Jene, die am überzeu-
gendsten sind, bekommen einen Teil
des Geldes zur Verwaltung und Ver-
mehrung anvertraut.

Winters’ Aufgabe ist es, diesen Pro-
zess zu organisieren und zu überwa-
chen, sowie anschließend die Ergebnis-
se zu kontrollieren, darüber regelmäßig
Bericht zu erstatten und gegebenenfalls
Veränderungen vorzuschlagen. Gehö-
ren Immobilien zum Vermögen, müssen
diese ebenfalls erfasst werden, mögli-
cherweise auch Unternehmensbeteili-

gungen oder andere illi-
quide Assets. 

Schließlich muss all dies
dem Finanzamt dargelegt
werden – hierfür arbeitet
Winters mit externen
Steuerberatern zusam-
men. In diesem Zusam-
menhang räumt er mit ei-
nem Vorurteil auf. „Bei
den meisten meiner Kun-
den gibt es eine hohe Be-
reitschaft Steuern zu zah-
len“, sagt er. Sie suchten
mitnichten stets nach neu-
en Schlupflöchern. Viel-
mehr seien sie sich ihrer
Verantwortung für das Ge-
meinwesen bewusst, und
dazu gehöre auch das Zah-
len von Steuern. Zudem
gehe es den meisten Fami-
lien gar nicht nur um die
Mehrung des Vermögens.
Viele wollen zumindest ei-
nen Teil des Geldes für gu-
te Zwecke einsetzen, eine
Stiftung gründen. Auch
das organisiert das Family
Office für sie.

Aber Winters kümmert sich auch um
jenes Thema, das in vielen Familien, ob
arm oder reich, für den größten Streit
sorgt: das Erbe. Entweder muss für das
noch vorhandene Unternehmen ein
Nachfolger als Firmenchef gefunden
werden oder aber das Vermögen muss
an die kommende Generation übertra-
gen werden. Gerade dies wird seit eini-
gen Jahren immer komplexer. Denn oft
wurden die Unternehmen in der Nach-
kriegszeit vom Patriarchen gegründet
und aufgebaut, die zweite Generation
internationalisierte es dann, und nun ist
die dritte Generation an der Reihe, die
dann oft schon aus einer großen Zahl
von Personen besteht. Konflikte bleiben
da nicht aus.

An Winters ist es dann, Auswege zu
finden, etwa indem er einen Tag organi-
siert, bei dem alle Familienmitglieder
zusammenkommen. Dort wird viel-
leicht eine Charta verabschiedet, die die
Werte einer Familie festlegt. In einem
Fall hat Winters sogar ein Brettspiel für
die Kinder entwickelt, um diesen zu
vermitteln, was die Firma der Familie

macht, wer die Beteiligten daran sind
und welche Aufgaben sie haben. „Wenn
man dann sieht, wie sich ein Knoten
löst, ist das ein gutes Gefühl“, sagt er.
„Das macht richtig Spaß.“

Und die Kosten? Solche umfassenden
Dienstleistungen sind natürlich nicht

billig. Die Honorare sind jedoch höchst
unterschiedlich, orientieren sich an der
Komplexität des Vermögens und den
Aufgaben, die erledigt werden müssen.
Dafür haben die Kunden jemanden an
ihrer Seite, der auch in schwierigen Si-
tuationen hilft. „Einmal stand ein Kun-

de am Samstag am Flughafen und konn-
te nicht fliegen, weil er vergessen hatte,
Visa für sich und seine Familie zu bean-
tragen“, erzählt Winters. Doch das Fa-
mily Office konnte helfen, ein Berater
kannte jemanden in der Botschaft, und
am Sonntag waren die Visa erteilt. 

AUS DEMLEBEN EINESFAMILYOFFICERS
Spezialisierte Firmen betreuen die
Superreichen bei der Verwaltung ihres
Vermögens. Doch oft geht es um mehr

FINANZWELT

„Wir sind Kümmerer und Moderatoren“: Family Officer Sebastian Winters
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FINANZEN
21.11.

17.30 Uhr
20.11.

Schluss
Bunds 10 Jahre - 0,326 -0,353
Bund-Future 170,65 171,18
1-Monats-Euribor - -0,450
3-Monats-Euribor - -0,406
Treasuries 10 Jahre 1,762 1,738
Treasuries 30 Jahre 2,224 2,203
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Zinsen in Prozent

Xetra-Kurse (Schluss)
Adidas: 273,00 (+/-0%)Allianz: 217,60 (- 0,11%)BASF: 69,45 (- 0,19%)Bayer: 68,50 (- 0,94%)Beiersdorf 104,30 (- 1,09%)BMW: 73,60 (+ 0,38%)

MTU Aero: 237,70 (- 2,42%)Munich Re: 256,50 (- 0,50%)RWE: 26,37 (- 0,04%)SAP: 122,36 (+ 0,08%)Siemens: 114,84 (+ 0,02%)Vonovia: 46,99 (- 0,80%)VW Vz.: 176,34 (+ 0,48%)Wirecard: 117,20 (- 0,04%)

E.on: 9,10 (- 0,37%) FMC: 66,04 (- 0,45%)Fresenius: 48,35 (- 0,07%)HeidelCement: 67,14 (- 0,24%) Henkel Vz.: 94,28 (- 0,46%)Infineon: 18,88 (- 1,40%) Linde plc: 187,20 (+ 0,11%)Merck: 107,15 (- 0,60%) 

Continental: 121,08 (- 0,38%)Covestro: 42,84 (- 1,09%)Daimler: 51,03 (+ 1,86%)Dt. Bank: 6,63 (+ 0,55%)Dt. Börse: 136,50 (- 0,76%)Dt. Post: 33,96 (- 0,45%)Dt. Lufthansa: 17,20 (- 0,35%)Dt. Telekom: 15,06 (- 0,26%)




